
Optimierte Pflege der Wiesengräben
im Natur- und Landschaftsschutzgebiet „Elzwiesen“ – 

Voraussetzung zur Bewahrung und Förderung ihres hohen Naturschutzwerts 
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Einführung

Im Natur- und Landschaftsschutzgebiet verlaufen fol   -
gende permanent Wasser führende Gräben: West lich
der Elz der Hackgraben, dessen Zulauf über ei nen
Stichgraben am Südende des NSG erfolgt, und der
Mug gensturm-Graben; östlich der Elz der Elzgra -
ben mit Seiten gräben, das verzweigte Grabensys tem
der Gewanne Storchengrien und südliches Kai sers -
grien, der Fieling-Graben und sein Zulauf sowie der
Mühlehof- und der Heuweg-Graben. Eine Übersicht
der einzelnen Gräben und deren kartographische
Dar stellung finden sich an anderer Stelle (S. 15). Die
Probleme, die durch das Trockenfallen der Gräben
wäh rend des Elzabschlags entstehen, werden an an -
de rer Stelle behandelt (siehe S. 285). Gräben, die ei -
ne wesentliche Funktion für die Wiesenwässerung
haben - namentlich der Zulauf zum Hackgraben und
der Muggensturm-Graben - sowie nur zeitweilig Was -
 ser führende Gräben werden nicht berücksichtigt. Da -
 gegen werden in diesem Beitrag auch die Klein tei che
und Tümpel behandelt, die aus dem Hackgra ben ge -
speist werden. 

Grundsätze der Grabenpflege

Allgemeine Zielsetzung: Das Leitbild für die Grä -
ben des Schutzgebiets lässt sich folgendermaßen for-
mulieren: Offene, weitgehend gehölzfreie, besonnte
Wiesengräben mit (bis auf den Elzabschlag) perma-
nenter Wasserführung, geringer Fließgeschwindig -
keit, einer möglichst gut entwickelten, vorzugsweise
krautigen Wasservegetation und einer typischen, von
charakteristischen Hochstauden und Seggen gepräg-
ten Ufervegetation. Die Gräben sollten von Flach ge -
wässern mit schwankenden Wasserständen und von
extensiv genutztem Grünland mit alternierenden
Brach streifen als Rückzugsraum für verschiedene
Tiere während der Wiesenmahd begleitet sein. Einzig
am Hackgraben sollte ein ausgewogenes Verhältnis
von gehölzbestandenen und offenen Grabenab schnit -
ten angestrebt werden.

Wasserregime: Nur in (fast) ständig Wasser führen-
den Gräben kann ein hohes Naturschutzpotential rea-
lisiert werden. Ständig Wasser führende Gräben kön-
nen eine wesentliche Naturschutzfunktion jedoch nur

erfüllen, wenn sie nicht gleichzeitig der Wiesenwäs -
se  rung dienen. Jede hohe Wasserführung beeinträch-
tigt näm lich die Naturschutzfunktionen; oft sind die
negativen Auswirkungen beträchtlich. Ein Bei spiel
dafür sind die starken Rückgänge der Bestände der
Gebänderten Heidelibelle (Sympetrum pedemonta-
num) in den oberen Hackgrabenabschnitten infolge der
starken Erhöhung der Abflüsse (S. 234) und in den
Gr äben des Gewanns Storchengrien infolge einer vo -
rausgegangenen Wässerung. Lösungsansätze: 
 Der Zulauf zum Hackgraben und der Muggen -

sturm-Graben werden als „Wiesenwässerungs grä -
ben“ in der Regie der Wässerungsgenossenschaft
bewirtschaftet und gepflegt, wobei Naturschutz -
as pek te soweit als möglich zu berücksichtigen
sind.

 Alle übrigen Gräben sind „Naturschutzgräben“,
die von der Naturschutzverwaltung und ihren Be -
auf tragten bewirtschaftet werden. Die Regulie -
rung der Wasserzufuhr über die vorhandenen
Bau   werke muss auf die Belange des Naturschut -
zes zugeschnitten werden. Eine Abstimmung mit
der Wässerungsgenossenschaft bzw. mit den Zu -
ständigen bei der EnBW-Zentrale ist zwingend. 

Die bestehenden, ständig Wasser führenden Gräben
können keinerlei Naturschutzfunktionen für Fische
entwickeln, weil praktisch alle Fische beim Elz ab -
schlag verenden (S. 285). Für Kleinfische und als
Laichgewässer sind in den Gewannen Kripfengrien,
Laiblinsgrien und Zinkengrien neue Gräben anzule-
gen.
Die ständig Wasser führenden Gräben entwickeln ihr
Potential vor allem in den ganz flachen Auslauf be -
reichen. Zu hohe Abflüsse schadeten in den letzten
Jahren neben der bereits genannten Gebänderten Hei -
delibelle auch dem Kleinen Blaupfeil (Orthetrum
coe rulescens) und der Gemeinen Winterlibelle (Sym -
pec ma fusca). Lösungsansatz: Die Wasserbeschi -
ckung über die Stellfallen muss so reguliert werden,
dass ein naturschutzfachlich optimierter Durchfluss
erreicht wird. Im Hackgraben sollte die Wasser men -
ge deutlich reduziert werden, ohne dass jedoch die
ent lang des Grabens angelegten Gewässer trocken
fal len; hierzu sind gegebenenfalls die Einlässe der
Seitengewässer tiefer zu legen oder kleine Auf stau -
bereiche zu schaffen. 
Der gelegentlich geäußerten Forderung, den Hack -
graben als Fischgewässer durch gängig bis zum Inne -



ren Rhein in Niederhausen „auszubauen“, darf aus
zwei Gründen keinesfalls entsprochen werden:
Einerseits würde eine weitgehende Entwertung der
Naturschutzfunktionen eintreten. Da andererseits beim
Elzabschlag der Hackgraben trocken fällt und alle
Fische verenden (S. 285), sprechen Argumente des
Tier schutzes strikt dagegen.
Eine schlecht gesteuerte Wiesenwässerung führte in
den letzten Jahren regelmäßig in zwei Naturschutz -
gräben von höchster Wertigkeit zu sehr starken Ab -
flüssen und damit wahrscheinlich zu erheblichen
Schä  den: Die Wässerung im Gewann Fahlloch mit
bis zu 80 m breiten Ausuferungen des unteren Hack -
grabens sowie die Wässerung im Gewann Kaisers -
grien, die in den Fieling-Graben entwässert. Eine
ver änderte Steuerung ist notwendig. 
Aus unbekannten Gründen wurde im April 2006 (und
in anderen Jahren?) der ehemalige Hauptwässerungs -
graben westlich des Bahnhofs Kenzingen mit sehr
ho   hen Abflüssen beschickt. Dadurch entstand ein
durch  gängiger Wasserzug unter der Autobahn hin-
durch bis in den Fieling-Graben. Eine derartige Pra -
xis ist auf jeden Fall naturschädlich und sollte unter-
bleiben: Aus der Alten Elz werden Tiere, etwa viele
Fische, in Gräben verdriftet, die kurze Zeit später wie -
der trocken fallen; der Fieling-Graben und ein Zu -
lauf aus dem NSG erhalten viel zu große Abflüsse
und mit viel Geschwemmsel auch manche Zivilisa -
tions abfälle.
Nachlassende Abflüsse während der Emergenz scha-
den allen Arten der Auslaufbereiche und sollten durch
Abflussregelungen möglichst vermieden werden.
Ent sprechende Probleme traten in den letzten Jahren
regelmäßig am Heuweg-Graben auf.
Je nach Abflüssen und Beschaffenheit der Ufer und
ihrer Vegetation müssen die verschiedenen Gra-
ben abschnitte für unterschiedliche Zielarten vor-
rangig bewirtschaftet werden. Selten und unregel-
mäßig vorkommende Arten der Gräben sind in der
Regel als „Be  gleit arten“ einzuschätzen, für die
keine speziellen Maß nahmen erforderlich bzw.
möglich sind.

Gewässerunterhaltung: Radikale Grabenräumun gen,
wie sie in den letzten Jahren am Mühlehof-Gra ben
durchgeführt wurden, sollten zukünftig unter blei ben;
sie sind, da die Gräben weder aus wasserwirtschaft-
lichen (Überschwemmungsschutz) noch land wirt -
schaft lichen Gründen (Wiesenwässerung) zwingend
offen gehalten werden müssen, auch nicht notwen-
dig. Teilweise Verlandungen der Gräben können zu
ei ner Erhöhung der Strukturvielfalt der Sohle und
kleinräumiger Dynamisierung führen. 

Nur wenn die Verlandung den naturschutzfachlichen
Zielsetzungen entgegensteht, können die Gräben mit
schonenden Verfahren, wie Grabenrechen, Mähkorb,
Teilausbaggerungen, wieder durchgängig gemacht
wer  den. Auch als Vorsorgemaßnahme können solche
Verfahren im Abstand etlicher Jahre sinnvoll sein.
Ein zig am seit mehr als einem Jahrzehnt nicht mehr
ausreichend gepflegten Elzgraben ist eine Graben -
räu mung als Erstpflegemaßnahme dringend; sie wäre
nur mit einer aufwändigen, nur beschränkt wirksa-
men Pflege zu ersetzen.

Reduzierung und weitere Pflege der Ufergehölze:
Eine kontinuierliche Gehölzpflege ist überall dort
not wendig, wo die Gehölzsukzession nicht durch re -
gel  mäßige Mahd unterbunden werden kann. Bei
Erst   pflegemaßnahmen ist die Ausstockung mittels
Seil winde die nachhaltigste Pflegemaßnahme, da sie
Stockausschläge auf ein Minimum reduziert oder
ganz unterbindet. Bei großen Stammdurchmessern ist
allerdings ein bodennahes Absägen notwendig. 
Ziel der Gehölzpflegemaßnahmen sollte es sein, wo
immer möglich auf beiden Ufern dauerhaft offene
und besonnte Gra ben abschnitte zu schaffen. Hierzu
sollten Baum stümpfe und Wurzelreste mittels einer
Forstfräse zerkleinert werden und die freigestellten
Flächen anschließend eingeebnet und mit autochtho-
nem Wiesensaatgut - vorzugsweise aus Mähdrusch -
eingesät werden. Am südlichen Hackgraben wurden
große Pappelstümpfe mehrere Jahre lang der Zer set -
zung überlassen und konnten anschließend mit ver-
hältnismäßig geringem Zeitaufwand per Forst fräse
be seitigt werden. 
Termine: Gehölzpflegearbeiten sind generell nur zwi -
schen 01. Oktober und 28. Februar erlaubt.

Mahd der Ufervegetation: Eine Mahd bis an die Gra -
benkante durch die Bewirtschafter der angrenzenden
Wiese ist, wo immer sinnvoll, als nachhaltigste und
kostengünstige Form der Uferpflege anzustreben. Die
eigentliche Ufervegetation muss dabei jedoch ge -
schont werden; sie hat nämlich entscheidende Na tur -
schutzfunktionen und kann daher nur nach Vor gaben
der Naturschutzbehörden gepflegt werden.
Grundsätzlich sollten die Ufer gemäht und das Mäh gut
abgeräumt werden. Das Mulchen ist nur eine Not lösung
und führt unter anderem zu Nährstoff an reicherung und
Förderung von Brennnessel-Rein beständen. Eine
bodennahe Mahd sollte nur bei einer Wiesen vegetation
durchgeführt werden, bei der Ufer vegetation ist eine
Mahd in etwa 20 cm Höhe günstiger.
Pflegeziele der Uferpflege sind eine dichte, halbhohe
Ufer- und Wasservegetation und da zwischen kleine
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bis mittelgroße, offene Wasserflä chen. Zielart Num -
mer eins ist die Gebänderte Heidelibelle (S. 227), die
im NSG „Elzwiesen“ eines ihrer bedeutendsten deut-
schen Vorkommen besitzt. Weitere Ziel arten (Tab. 1)
sind, je nach Graben und -abschnitt, Helm-Azur jung -
fer (S. 212), Kleiner Blaupfeil (S. 223), Fluss-Amp -
fer (S. 166) und Großer Feuerfalter (S. 163), Brauns
Armleuchteralge (S. 67) und Dunkler Wie senknopf-
Amei sen-Bläuling (S. 169).
Bestände des Rohrkolbens sollten gezielt bekämpft
werden, was gut durch Ausreißen funktioniert. Auch
die Neophyten Goldrute und Indisches Springkraut
sollten gezielt bekämpft werden. Beim Indischen
Spring kraut geschieht dies am besten durch eine
Mahd möglichst kurz vor der Fruchtreife. 
Umgekehrt sind bei der Uferpflege bestimmte Pflan -
zenarten und Strukturen zu schonen. Dieses gilt ins-
besondere für den Fluss-Ampfer und andere groß-
blättrige Ampfer als Raupenfraßpflanzen des Großen
Feuerfalters sowie möglichst den Großen Wiesen -
knopf (S. 65), bedingt auch für Wasser-Schwertlilie,
Binsen und Großseggen. 
Termine der Ufermahd: Im Sommerhalbjahr sollte
höchstens eine einseitige Mahd oder eine halbhohe
beidseitige Mahd durchgeführt werden. Mahd im
Spät herbst/Winterhalbjahr sollte in etwa 20 cm Höhe
unter Schonung von deckungsreichen Kleinflächen
erfolgen. Es empfiehlt sich, die Ufermahd abschnitts-
weise und zeitlich gestaffelt durchzuführen. Ein Mul -
chen mitten in der Fortpflanzungsperiode, wie in der
Vergangenheit an Gräben im Gewann Stor chengrien
praktiziert (S. 157), ist grob naturschädlich und muss
in Zukunft unbedingt verhindert werden.

Pflege des Grabenschilfs: Naturschutzgräben mit
dich  tem Grabenschilf verlieren ihren naturschutz -
 fach  lichen Wert. Die systematische Be kämp fung des
Grabenschilfs ist daher dringend und erlaubt wegen
der dynamischen Ausbreitung des Schilfs in Wasser
führenden Gräben keinen Aufschub (S. 130). Nur zwei
seit langem existierende Wuchsbereiche am Hack -
 graben sollten geschont und gepflegt werden (S. 130).
Alle anderen Schilfbereiche sind konsequent zurück-
zudrängen. 
Termine der Schilfmahd: Die Schilfmahd ist ohne
naturschutzrechtliche Befreiung nur zwischen dem
01. Oktober und dem 28. Februar erlaubt. Eine Mahd
in diesem Zeitraum stärkt jedoch die Vitalität der
Bestände. Eine wirksame Bekämpfung erfordert da -
gegen einen Schnitt in der Vegetationsperiode - mög-
lichst unter Wasser, weil eindringendes Wasser die
Schilfrhizome schädigt. Nach Mahd des Alt schilfs
im Winterhalbjahr sollte Anfang/Mitte Mai ein erster

Schnitt und im Spätsommer ein zweiter Schnitt erfol-
gen. Dabei muss meistens eine Motor sense einge-
setzt werden, mit der selektiv gemäht werden kann
und - anders als bei Verwendung eines Traktors - die
Wiesenvege tation der Umgebung nicht beeinträch-
tigt wird. 

Einrichtung von Wiesenschutzstreifen: Die Ein -
richtung von Wiesenschutzstreifen entlang der Grä -
ben mit wichtigen Vorkommen der Helm-Azurjung -
fer, der Gebänderten Heidelibelle, des Kleinen Blau -
pfeils, des Großen Feuerfalters, des Dunklen Wiesen -
knopf-Amei sen-Bläulings, der Sumpfschrecke und
an derer Arten ist unverzichtbar, um die großen Ver -
luste und Abwanderungen dieser Arten bei einer
groß flächigen Wiesenmahd zu reduzieren. 
Wenn in der Elzniederung (Mais-)Äcker direkt bis an
die Ufer bedeutender Naturschutzgrä ben reichen, so
an den Ostufern von Fieling- und Heu weg-Graben,
sind breite Wiesenschutzstreifen unabdingbar.

Sonstige Maßnahmen: Bei der Grabenpflege durch
Bewirtschafter bleibt das Mahdgut häufig als Abfall
liegen. Zusätzlich werden regelmäßig weitere Mahd -
abfälle in Gräben beseitigt. Eutrophierung und Ver -
lan dung von Gräben werden dadurch unnötig ver-
stärkt. Vorgaben und Regelungen, u.U. auch organi-
satorische Hilfen, sind daher erforderlich. 
Wo die Gräben leicht mit dem Auto ansteuerbar sind,
hat sich die illegale Ablagerung von Müll zu einem
Ärgernis ausgeweitet. Auch einzelne Besucher „ent-
sorgen“ leere Fla schen und Proviantreste in Gräben
am Wegrand. An manchen Stellen könnten Schran -
ken Abhilfe schaffen. 

Hinweise zur Pflege der einzelnen Gräben

Hackgraben
Am Hackgraben sollten, wo es möglich und mit dem
Ziel eines Wechsels offener und gehölzbestandener
Abschnitte vereinbar ist, beide Ufer von Gehölzen
freigestellt werden, um optimale Bedingungen für die
Zielarten Gebänderte Heideli bel le, Helm-Azur jung -
 fer, Kleiner Blau pfeil und Fluss-Ampfer zu schaf  fen.
An Flugstellen des Dunk len Wiesenknopf-Ameisen-
Bläulings in der Anwen del muss der Hack graben so
offen gestaltet werden, dass Nahrung su chen de Falter
auch die Wiesen des Gewanns Mug gen sturm errei-
chen können.
Dichte und gut strukturierte Ufergehölze sollen er -
hal ten und durch punktuelle Gehölzpflege maß  nah -
men verjüngt werden. In diesen Bereichen sollten auch

Naturschutz südl. Oberrhein 5 (2009): 279-284 281



282 Naturschutz 

Gewässer 
Arten

Hack
Z

Hack
S

Hack
M

Hack
N

Mug Elz Stor Fie Müh Heu

Brauns Armleuchteralge * 
Stachelspitziges Laichkraut *
Haar-Laichkraut 

Fluss-Ampfer    * * * * *
Großer Wiesenknopf       

Teichhuhn  
Kuckuck r r r r r 

Neuntöter r r r 

Teichrohrsänger  

Nachtigall r r r
Dorngrasmücke r r r r r r r
Rohrammer *  *   

Gelbbauchunke *r *r
Springfrosch r r
Grasfrosch     
Ringelnatter       
Großer Feuerfalter        
Dunkler W.-A.-Bläuling r     * 

Weinhähnchen r r r 
Sumpfschrecke    
Blauflügel-Prachtlibelle   
Südliche Binsenjungfer r
Gemeine Winterlibelle r     *
Helm-Azurjungfer          
Fledermaus-Azurjungfer     *   *
Kleine Pechlibelle r r   
Früher Schilfjäger r   

Spitzenfleck          
Südlicher Blaupfeil r   
Kleiner Blaupfeil     * *    
Sumpf-Heidelibelle *
Gefleckte Heidelibelle r
Gebänderte Heidelibelle r    *    

Tab. 1: Übersicht der wertgebenden Arten an Wasser führenden Gräben und deren Randbereichen. Sie basiert
auf den aktuellen Ergebnissen des Buches und muss bei Bedarf fortgeschrieben werden.
Abkürzungen der Gräben und Grabenabschnitte:
Hack: Hackgraben mit den Abschnitten Zulauf (Z), südlicher Teil (S, südliche Grenze des NSG bis L111),
mittlerer Teil (M, L111 bis Libellenteich) und nördlicher Teil (N, Libellenteich bis Grenze des NSG), Mug:
Muggensturm-Graben, Elz: Elz-Graben und Seitengräben, Stor: Grabensystem in den Gewannen
Storchengrien und Kaisersgrien, Fie: Fieling-Graben (LSG), Müh: Mühlehof-Graben, Heu: Heuweg-Graben. 
Zur geografischen Lage der Gräben siehe Abbildung S. 15).

In Fettdruck: Zielarten der Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen an den einzelnen Grabenabschnitten; übri-
ge Arten sind Begleitarten, deren Ansprüche nach Möglichkeit mit berücksichtigt werden sollen.
Symbole: : Die Vorkommen der Art sind mit Vorrang zu fördern. : Die Vorkommen der Art können
gefördert werden. *: Bisher keine, erloschene, unregelmäßige oder geringe Vorkommen. r: Vorkommen nur
in Randbereichen des Grabens.



Totholzvorräte verbleiben. Schließlich sind halb  of -
fene Abschnitte zu erhalten und zu fördern, in denen
freier Raum über dem Wasser und Sonnen flecken die
Durchgängigkeit des Grabens insbesondere für Li -
bellen verbessern. 
Mit Hilfe von Heckenschnitt und Mahdabfällen soll-
ten entlang des Hackgrabens im Bereich dichter und
halboffener Gehölze oder auf der Anwendel einzelne
Eiablageplätze der Ringelnatter (S. 143) errichtet
werden.

Teiche und Sümpfe entlang des Hackgrabens:
Ent  lang des Hackgrabens befinden sich - von Süd
nach Nord - die folgenden künstlich angelegten Ge -
wässer (Abb. S. 15): 

„Anwendel-Tümpel“: Anfang 2008 wurde westlich
des Hackgrabens direkt südlich des Anwendel-Teichs
ein schwach durchflossenes Flachgewässer angelegt.
Hierzu wurde ein leicht geschwungener, ca. 70 m
langer Nebenlauf des Hackgrabens angelegt, der in
ein rundes Flachgewässer mit einer Fläche von bis
zu 350 m² mündet. Weil es notwendig ist, die An -
wendel mit einem Traktor zu befahren, wurde eine
Furt mit grober Kiesschüttung angelegt, über die das
Wasser in einen schmalen Graben und schließlich zu -
rück in den Hackgraben führt.
Anwendel-Teich: Es handelt sich um einen im Jahr
2002 angelegten, ca. 40 m langen, etwa 15 m breiten,
abgedichteten Teich, der auch während des Elzab -
schlags noch Wasser führt. Er steht über ein Rohr mit
dem Hackgraben in Verbindung, das wie ein Ventil
wirkt: Bei hohen Wasserständen im Graben füllt sich
der Teich, sinkt der Wasserstand im Graben wieder,
so bleibt der Teich bis zum Niveau des Rohrs mit
Wasser gefüllt. 
Libellenteich: Der Libellenteich mit einer Fläche
von etwa 180 m² wurde um das Jahr 1996 angelegt,
nachdem ein früheres Gewässer an dieser Stelle ver-
landet war. Er steht über Stellfallen mit dem Hack -
graben in Verbindung.
Hagteich: Im Jahr 2005 entstand ein kleiner, etwa
200 m² großer, an den Hackgraben angebundener
Teich mit einem etliche Ar großen, überwiegend mit
flachem Wasser bedeckten Seggensumpf („Hag -
sumpf“). Die bei Arbeiten mit schweren Maschinen im
Sumpf entstandenen, schmalen Senken haben, soweit
sie (fast) permanent Wasser führen, eine große Be -
deutung für die Entwicklung verschiedener seltener
Libellenarten, die jene des Hagteichs deutlich über-
trifft. Sie sollten nicht nur im Abstand weniger Jahre
erneuert werden, sondern auch als Modell dienen,
wenn weitere „Sümpfe“ angelegt werden.

„Hag-Graben“: Im Winter 2008/ 2009 wurde di rekt
nördlich des Feldwegs, der das Ende der Sumpf zone
des Hagteichs markiert, eine knapp 100 m lan ge, et -
wa 2 bis 4,5 m breite Senke mit einigen sumpfigen
Randbereichen ausgebaggert. 

Um die Ufer dauerhaft von Gehölzaufwuchs freizu-
halten, sollte an allen Gewässern alle ein bis zwei
Jah re eine alternierende Herbstmahd der Ufervege ta -
tion in 20 cm Höhe mit Abräumen des Mähguts er -
fol gen. 
Am Libellenteich wird das nordöstliche Ufer im Rah -
men der Wiesenmahd bis an die Wasserlinie gemäht;
hier wäre die Anlage eines Wiesenschutzstreifens zu
em pfehlen. Entlang seiner anderen Ufer sind im Ab -
stand mehrerer Jahre Gehölzpflegemaßnahmen not-
wendig. 

Elzgraben mit Seitengräben
Der Elzgraben auf der Ostseite der Elz war noch
nach 1990 durch reiche Bestände der Helm-Azur -
jungfer und der Gebänderten Heidelibelle ausge -
zeich net, ist aber zwischenzeitlich weitgehend ver-
schilft oder von Hochstauden zugewachsen und da -
her von eher geringem Naturschutzwert. Nach einer
Grabenräumung (S. 280) muss er weitgehend von
Schilf frei gehalten werden - nicht aber das nahe Elz -
ufer, wo breite Schilfufer das vorrangige Ent wick -
lungsziel sind (S. 129). Dabei kann er nur entweder
als Vorfluter einer Wiesenwässerung im Gewann
Kaisersgrien dienen oder Naturschutzfunk tio nen, vor
allem als Lebensraum seltener Libellen arten und zur
Flutung von Nasswiesen (S. 276), bekommen. Da der
Nutzen der seit einigen Jahren wieder aufgenomme-
nen Wässerung gering erscheint und gleichzeitig da -
bei der Fieling-Graben als einer der bedeutendsten
Grä ben des Gebiets Schäden erfährt, wird dafür plä-
diert, die Wässerung wieder einzustellen und den
Elzgraben ausschließlich als Naturschutz gra ben zu
renaturieren.

Grabensystem der Gewanne Storchengrien und
südliches Kaisersgrien
Ein Teil der Gräben wurde in den letzten Jahren unre-
gelmäßig ohne Abstimmung mit der Naturschutzver -
wal tung mitten in der Emergenzsaison wertgebender
Libellenarten in eklatant naturschädlicher Weise ge -
mulcht (S. 157). Die übliche bodennahe Mahd sämt-
licher Gräben im Spätherbst war sehr wahrscheinlich
die Ursache für einen starken Rückgang der Sumpf -
schrecke (S. 195). Das Mahdregime des gesamten
Gra bensystems ist daher im Sinne der oben formu-
lierten Grundsätze zu ändern. Dazu gehört auch die
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Schilfbekämpfung in der Vegetationsperiode, weil
sich in den beiden Gewannen das Schilf bisher mit
jährlichen Geländegewinnen sehr dynamisch ausge-
breitet hat. An einem Graben muss der Breitblätt rige
Rohrkolben zurückgedrängt werden, der die Wuchs -
or te von Brauns Armleuchteralge überwuchert. 
An verschiedenen Gräben siedelten sich in den letz-
ten Jahren einzelne Pflanzen des Fluss-Ampfers an -
vermutlich aus Samen, die mit Elzwasser angedriftet
wurden; sie fielen alle wieder der Grabenpflege zum
Opfer. Es wird empfohlen, in diesem Grabensystem
die Ampferart durch Samen oder gezogene Jung -
pflanzen gezielt zu fördern (S. 168).
Die Verbuschung der Grabenufer ist noch im An -
fangsstadium. Am besten werden einzelne schon kräf-
tige Gehölzpflanzen ausgestockt.
Regelmäßig fallen einzelne Gräben trocken, weil die
Einlass-Bauwerke unterschiedlich geöffnet werden
oder der Bereich verschiedener Dolen verschlammt.
Ein stabiles Vorflutsystem muss angestrebt werden.
Die Gräben dürfen keinesfalls als Vorfluter der Wie -
senwässerung eingesetzt werden (S. 234).

Mühlehof-Graben
Sein Südufer grenzt unmittelbar an die vielbefahrene
Straße L111 Rheinhausen-Herbolzheim. Pflege ziel ist
eine Abschirmung des Grabens zur Straße hin durch
niedrige Büsche oder eventuell einen niedrigen,
lichtdurchlässigen Schutzzaun. Das Nordufer wird
von einer Aufschüttung mit immer dichter werden-
dem Gehölzaufwuchs gebildet; es sollte rasch offen
gestaltet werden.

Heuweg-Graben
Am Heuweg-Graben ist dringend eine regelmäßige
Mahd der Uferböschungen zu etablieren, um die ak -
tuelle, noch einigermaßen gehölzarme Situation zu
erhalten und hierdurch auch die Notwendigkeit spä-
terer zeit- und kostenaufwändiger Gehölzentnahmen
abzuwenden. Größere Gehölzpflanzen an der Ufer -
bö  schung sollten umgehend großenteils ausgestockt
werden. Bei der Grabenpflege muss das Ostufer ein -
be zogen werden, das in den vergangenen Jahren nur
auf wenigen Abschnitten gemäht wurde und stark ru -
deralisiert und teilweise verbuscht ist.
Die Wasserführung schwankt unregelmäßig erheb-
lich. Ursache war in der Vergangenheit immer wieder
die verstopfte Zuleitung an der L111 bei der EnBW-
Zentrale. Hier ist eine Abhilfe zu organisieren. 
Der Heuweg-Graben ist ein Naturschutzgraben von
höchster Wertigkeit. Er würde seine Funktion als Na -
turschutzgraben weitgehend einbüßen, wenn er als
Vor fluter einer neu einzurichtenden Wiesenwäs se -

rung eingesetzt würde. Auch die seit dem Herbst
2005 neu geflutete, 400 m lange Grabenstrecke nörd-
lich der alten Straße zwischen Ringsheim und Nie -
derhausen hat sich seither sehr gut entwickelt und
muss deshalb geschont werden.
Im Bereich einiger Maisäcker, die am Ostufer direkt
bis an den Graben reichen, sollten Wiesenschutz strei -
fen eingerichtet werden.
Der asphaltierte Wirtschafts weg auf der Westseite
des Grabens ist für den allgemeinen Kraftfahrzeug -
ver kehr gesperrt. Dennoch benutzen etliche Fahrer
die direkte Strecke zwischen Rust und Herbolzheim
und verursachen regelmäßige Verkehrsopfer von Li -
bellen. Abhilfe könnte vermutlich eine Schranke am
Waldrand des Feindschießens bringen (S. 297).

Fieling-Graben
Der seit Jahrhunderten nachweisbare Graben (S. 18)
mündet kurz vor deren Mündung in die Bleiche. Trotz
seiner großen Bedeutung, die jene der Natur schutz -
gräben im NSG erreicht oder übertrifft, ist er man-
gels gründlicher Untersuchungen vor 2003 bisher
nicht in das NSG einbezogen worden (S. 290). Bis zu
einer Abhilfe sollte er nach dem Reglement der Na -
turschutzgräben gepflegt werden.
Er erhält seit etwa einem Jahrzehnt wieder ständig
Was  ser über ver schie dene Gräben des Gewanns Stor -
chen grien. Seine Natur schutz funktionen dürfen kei-
nesfalls für Hoch was ser maßnahmen an der Bleiche
beeinträchtigt werden; diese wären auch kaum wirk-
sam, sie würden vielmehr den Abflussengpass ober-
halb der Mündung der Bleiche in die Alte Elz nur
ver stärken.
Auch am Fieling-Graben nimmt die Verschilfung zu.
Es wird vorgeschlagen, oberhalb seiner Mündung auf
einer Strecke von etwa 200 m Länge das Schilf als
Barriere gegen massive Verdriftungen von Was ser or -
ganismen in die Bleiche und Alte Elz zu fördern, wie
sie bei starker Wasserführung (siehe oben) vermut-
lich vorkommen. Auf den Abschnitten oberhalb die-
ser Mündungsstrecke sollte das Schilf aber ähnlich
wie in den Gräben der Gewanne Stor chengrien und
Kai sersgrien zurückgedrängt werden.
Im Bereich eines großen Maisackers, der auf der Ost -
seite direkt bis an den Grabenrand reicht, sollte unbe-
dingt ein Wiesenschutz streifen angelegt werden.
Der asphaltierte Wirtschaftsweg auf der Westseite
des Grabens muss für den allgemeinen Kfz-Verkehr
dringend gesperrt werden (S. 297).
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